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1 Einleitung 

Der Mythos, Führung und damit auch Führungspositionen seien nicht 
teilbar, ist in der Gesellschaft noch immer stark verankert.1 Zahlreiche 
Praxisbeispiele zeigen, dass Teilzeitmodelle für Führungskräfte2 realisier-
bar sind, wenn die relevanten Stellen dafür spezifisch angepasst werden.3 
Grundsätzlich gilt: 

„Jede Stelle ist immer Ergebnis und Bestandteil von Arbeitsteilung und da-
her ihrerseits auch stets weiter teilbar. (Andreas Hoff)“4 

Eine Möglichkeit Teilzeittätigkeiten für Führungskräfte zu realisieren, ist 
das Topsharing. Trotz vorhandener Praxisbeispiele ist der Verbreitungs-
grad bisher statistisch nicht erfasst worden.5 Jobsharing hingegen wird in 
ca. 11% der Unternehmen angeboten.6 In Anbetracht des kleineren Perso-
nenkreises des Topsharings, der lediglich die Führungskräfte umfasst, ist 
anzunehmen, dass das Modell noch seltener umgesetzt wird. Eine kürzlich 
veröffentlichte Studie bestätigt jedoch, dass von Seiten der Führungs-
kräfte ein relativ hohes Interesse an dieser Arbeitsform besteht. 42% der 
befragten Frauen und 34% der Männer würden aktuell, bzw. 73% der 
Frauen und 47% der Männer innerhalb der nächsten ein bis fünf Jahre, 
gerne in diesem Modell arbeiten.7 Der geringe Verbreitungsgrad des Top-
sharings verbunden mit dem hohen Interesse der Führungskräfte, birgt 
ein hohes Potenzial für Unternehmen.  

  

 
1 Kuark, Das Modell Topsharing, S. 4. 
2 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird innerhalb der vorliegenden Ausarbeitung auf 

geschlechterspezifische Formulierungen verzichtet. Dennoch sind stets weibliche und 
männliche Personen gleichermaßen gemeint. 

3 Himmen, Topsharing, S. 23. 
4 Karlshaus/Kaehler, in: Karlhaus/Kaehler, Teilzeitführung, S. 16. 
5 Himmen, Topsharing, S. 25. 
6 Flüch/Stettes, IW-Trends 03/2013, 1 (8). 
7 Himmen, Topsharing, S. 114 f. 
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Während die bisherige Literatur sich zwar mit der Implementierung und 
Gestaltung des Topsharings beschäftigt hat,8 blieb eine tiefergehende Aus-
einandersetzung bzgl. seiner strategischen Bedeutung für Unternehmen 
bisher weitestgehend aus. Aus diesem Grund wird sich die vorliegende Ar-
beit mit der Frage beschäftigen, ob Topsharing von Arbeitgebern als ein 
probates Instrument des Employer Brandings genutzt werden kann, um 
Vorteile bei der Gewinnung bzw. Bindung begehrter Führungskräfte zu ge-
nerieren und seine Arbeitgeberwettbewerbsfähigkeit nachhaltig zu stei-
gern. 

Zudem wird sie sich den bestehenden Unsicherheiten der Unternehmen 
annehmen, die sich einerseits auf die geringe rechtliche Relevanz der letz-
ten Jahre zurückführen lässt,9 sowie auf die Tatsache, dass in Deutschland 
kaum Literatur existiert, die darauf eingeht, wie die mit Führungspositio-
nen einhergehenden Besonderheiten des Topsharings rechtlich einzuord-
nen sind. Die Relevanz dieser Fragestellung wurde durch eine Unterneh-
mensumfrage bestätigt, die ergab, dass sich 74% der befragten Unterneh-
men vorstellen können das Modell für Führungskräfte zu implementieren, 
vorausgesetzt die personelle und rechtliche Ausgestaltung wäre im Vorfeld 
ausreichend geklärt.10  

Das Ziel der vorliegenden Bachelorarbeit wird es sein, die folgende For-
schungsfrage zu beantworten: Steigt die Relevanz des Topsharings auf 
Grund seiner aktuellen Bedeutung als Employer Branding Instrument und 
stellt die arbeitsrechtliche Umsetzbarkeit eine Hürde für Unternehmen 
dar? Die methodische Vorgehensweise der inhaltlichen Auseinanderset-
zung erfolgt literaturbasiert. Nicht Teil dieser Ausarbeitung kann die Teil-
zeitführung durch Arbeitszeitreduzierung einer einzelnen Führungskraft 
sein. Vielmehr soll die Arbeitsplatzteilung thematisiert werden, wobei der 
Fokus auf der Besetzung der Führungsposition durch zwei Personen liegt. 

 
8 Baillod, in: Ulich, Beschäftigungswirksame Arbeitsmodelle, S. 287 ff; Abrell, Führen in 

Teilzeit, S.  77 ff; Ladwig/Domsch, in: Karlshaus/Kaehler, Teilzeitführung, S. 115 ff. 
9 Schüren, in: MHdB ArbR, § 144 Rn. 4. 
10 Broel, Chefposten für Zwei?, S. 50. 
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Im Folgenden werden zunächst die Grundlagen des Topsharings vorge-
stellt (Kapitel 1), um im Anschluss mögliche Vorzüge für das Employer 
Branding von Unternehmen in Anbetracht aktueller Herausforderungen, 
herauszuarbeiten. Zudem werden drei Topsharingvarianten für die Praxis 
entwickelt (Kapitel 2). Des Weiteren wird die Umsetzbarkeit des Modells 
und seiner Varianten in Anbetracht der rechtlichen Rahmenbedingungen 
beleuchtet und auf mögliche Schwachstellen hingewiesen. Es werden 
Handlungsempfehlungen für Arbeitgeber vorgestellt, die in Erwägung zie-
hen, Topsharing in ihrem Unternehmen einzuführen (Kapitel 4). Ein an-
hängender Vertragsentwurf soll abschließend zur korrekten rechtlichen 
Umsetzung beitragen. 

 Begriffsbestimmungen 

Im vorliegenden Kapitel werden zunächst die Merkmale des Jobsharings 
als Grundlage des Topsharings erläutert, anschließend das Topsharing 
selbst definiert und letztlich festgelegt, welcher Personenkreis im Folgen-
den als Führungskraft angesehen wird. 

1.1.1 Jobsharing: 

Der Begriff des Jobsharings stammt ursprünglich aus den USA und wurde 
erstmals im Jahr 1977 durch Barney Olmsted in der Fachliteratur er-
wähnt.11 

„Job sharing is: two people sharing the responsibilities of one full-time job 
with salary and benefits prorated.“12 Olmsted hebt in seiner Definition des 
Jobsharings die Aufteilung einer Vollzeitposition auf zwei Personen und 
ihre geteilte Verantwortung einer Arbeitsstelle hervor. Nach Danne ist für 
das Jobsharing folgendes charakteristisch: 

  

 
11 Schüren, Job Sharing, S. 19. 
12 Ebenda. 


